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Es letschts Wort vom Redakter

Es isch eister schön, wenn me öppis z danke het.

Bis albe wider so nes früsches Blüeschtli darf us-

schlüüfe a üsem chäche «Schwyzerlüt»-Baum
bruuchts vil Sunneschyn, Räge, Geduld und mängisch

vom Redakter es paar Schweisstropfe. Vo
Härze möchti afangen em Albin Fringeii Vergälts-
gott säge. Üse Schwarzbuebe-Dichter het mer der
Schlüssel glängt für sy grossi und rychi Wärkstatt
hinder de blaue Jurabärge. Härzhaft hani dürfen
apacke. Wenn men eim so jedes Gänterli ufmacht,
isch s e Freud, de gwunderige «Schwyzerlüt»-Läser
öppis z chrome: Vom heimelige Chacheligschirr bis

zum fynschte Porzelan

Ganz chräftig möchti au em Doktor Otto Kleiber
danke, wo mängs Johr Feuilleton-Redakter gsi isch

a der «National-Zytig» z Basel. Mit syne achzg Johre
isch er ahne gsässe und het e gfreute Bricht überen
Albin Fringeii gschribe.

Der gröscht Dank aber ghört em « Schwarzbueb »-

Verlag z Breitebach nide. I ha dört nie vergäben
agchlopfet. Syges Clichés gsi oder süscht öppis won
i ha müesse wüsse, me isch mer scho ufem halbe
Wäg ergäge cho.

I däm Verlag hei sie voV meh as vierzg Johr scho

a s Talänt vom Albin Fringeii glaubt. Em Vatter
Jeger sälig ghört übers Grab us hüt no üse Dank,
wien er em Albin Fringeii ghulfe het, der «Schwarz-
buebe»-Kaländer as Liecht träge. Sythär isch mängs
Gedicht, mängi chüschtigi Gschicht vo Breitebach us
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is alemannische Sprachgebiet usegfloge. D Mueter

Jeger, ihre Suhn und der Erwin Stehler luege derzue,

ass em Albin Fringeii syni Wärch läbig blybe und
ass das, was er us sym sunnige Härz use schrybt,
nit i de Schublade blybt. Guete Some darf nit
vergraue, er muess zytig gsäit wärde. —

Ass us däm Verlag use sogar der Hebel-Prys-Träger
het dürfe gebore wärde, isch es guets Zeiche.

Beat Jäggi

70







Affoltere am Albis (Züri)
im Novämber 1964
26. Jahrgang Nr. 2

Prys Fr. 4.-
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